
die in
en beginnt

dort ihr Zelt aufgeſchlagen undBird lleß die lange in Jndien
daß ſie denn fünfzigmal von

Frau ädchen um Medizin gebeten zu dem
weck damit ihre Nehenbuhlerinnen zu entſtellen

oder zu tköten Forſchungsreiſende ſagt
daß ihr ein längeres Zuſammenleben mit den aſiag
tiſchen Völkerſchaften den Glauben an die Reinheit
der Frauen geraubt ſie wiſſen nichts ſo fährt ſie

kern haben keine Jdeale Kleidung Schmuck Ge
nklen niedrigſter Sinnlichkeit ſind ihre einzige

Beſchäftigung
illenlos dienen die Jndierinnen demManne und ſchon die Kleinen noch nicht im Hauſe

der Schwiegereltern lebenden Bräute werden für
Kultus erzogen Alljährlich einmal müſſen

ie ſogenannte Brot Puja Ceremonie verrichten
er Morgenfrübe ſozuſagen auf nüchternem

Das Kind miſcht Reispulver mit
Waſſer und zeichnet damit ein großes und inner
Halb desſelben vier kleinere Vierecke die das Haus

S zukünftigen Gatten bedeuten Jn das erſter
reut ſie Reis das Symbol der Fruchtbar

keit in das zweite Zinnober das bedeutet Schön
Helt in das dritte Sandelholzpulver um Friede
und Sanftmut anzudeuten in das vierte Gelb
wurz das Symbol des Reichtums Dazu betet ſie
ihre Hand über jedes Viereck haltend möge ich
viele Kinder natürlich Söhne haben, möge ich
durch Schönheit meinen Gebieter erfreuen, möge
ich ein ſanftes Temperament beſitzen und endlich
möge ich reich werden

on geiſtiger Ausbildung der Mädchen war
namentlich früher kaum die Rede vielleicht trug zu
der Abneigung gegen die Wiſſenſchaft der Glaube
Bei daß Schulkenntniſſe der Frau das Leben des
Gatten verkürzen Man hat ſich in Jndien eben
noch nicht zu dem Standpunkt durchgerungen die
Mutter als die Erzieherin der Nation zu betrach
ten Jmmerhin iſt auch hier ſchon erheblich Wan
del geſchaffen und die Zenang Miſſion die eine ſo
bedeutungsvolle Aufgabe unter den Frauen Jn
diens zu erfüllen hat iſt nicht ohne Verdienſt dabet
Während noch vor fünfzig Jahren ungefähr Mäd
chenſchulen zu den Seltenheiten in Jndien ge
hörten laſſen jetzt doch ſchon die meiſten Hindus
der größeren Städte wo es überall Mädchenſchulen

ibt ihre Töchter wenigſtens für einige Jahre die
Schule beſuchen Mit ver Regelmäßigkeit des
Schulbeſuchs ſieht es allerdings übel aus denn
dem indolenten Orientalen iſt jeder Zwang ver
baßt aber die Kinder kommen gern und lernen
gern ſind auch geweckt und intelligent

Auf den höheren Schulen können Mädchen bis
zum dreizehnten und vierzehnten Jahr eine gute
Schulbildung erwerben und wenn ſie weiter ſtre
ben ſich auf den Normalſchulen für den Lehrerin
nenberuf ausbilden oder das Studium der Medi
zin betreiben Voll ausgebildete Aerztinnen ſind
auch wirklich dringendes Bedürfnis in Jndien be

für die armen Frauen die pardanaſchien
dem Vorhang verborgen leben und den

nicht ſehen dürfen Die Verſchreibungen die
eingeborenen Heilkünſtler ſind übrigens oft

ezu haarſträubend und man kann ſich einen
f davon machen wenn man hört daß ſie

ene Wunden mit Kohlenſtaub und Sand ein
reiben Mühblſteine auflegen um Kolik zu lindern
und heiße Nadeln ins Runge ſtoßen um den Star
zu beilen

Ein Fluch der Hinous ind die Kinderheiraten
Die Vermählung iſt ausſchließlich ein Abkommen

iſchen Eltern und Vormündern und wird ofte im fünften Lebensjahre des Mädchens in
zene geſetzt doch lehrt die kleine Braut dann zu

ihren Eltern zurück und wird im zwölften Jahre
hr dem Manne zugeführt Das iſt der große

hres Lebens in bunter Pracht vewegt ſich der
Hothzeits zug durch die Straßen und die kleine

verſchleierte Braut prangt in ſchillernden Gewän
dern und blitzendenm Geſchmeide Naſe Ohren
Arme Füße Zeben ſind mit Ringen geſchmückt
und um den Hals ſchlingen fich Korallen Münzen
und bunte Perlenketten Auch der Bräutigam iſt
in hochzeitlicher Kleidung und nachdem der Brab
mane unaufbörlich Gebete murmelnd die Zere
monie vollzogen bewerfen die Angehörigen das
junge Paar mit Reiskörnern und der Rückweg
nach dein Hauſe des Bräutigams wird angetreten
wo vereits das heilige Herdfeuer entzündet iſt
Dreimal muß das Pärchen dasſelbe unmſſchreiten
wobei der Bräutigam Samenkörner verſchiedener
Art in die Flamme wirft Nach dieſer Ghaunga

rer zweiten Vermählungszeremonie ver
leibt die junge Frau im Hauſe der Schwieger

eltern ein willenloſes Werkzeug der hier mit Recht
gefürchteten Schwiegermutter

Schon lange bemühten ſich die Engländer bis
her mit wenig Erfolg den Termin für dieſe Kin
derheiraten hinauszuſchieben jetzt werden ſie darin
von den oberen Ständen der Hindus bei denendie europäiſchen Anſchauungen mehr und mehr
durchzudringen beginnen unterſtützt Es haben
ſich zwei Reformparteien gebildet bie erfüllt von
dein Beſtreben ſich der modernen Kultur anzu

en die Heirat ihrer Töchter nicht erlauben be
r ben erwachſen ſind Sie tun gut daran

denn unſelige Sitte der Kinderheiraten fordert
viele er es ſterben jährlich ungefähr dreißig
tauſend junge Frauen in Jndien bevör ſie das
ünfzehnte Jahr erreicht ie Verhältniſſe unter

en die Orientalinnen aufwachſen ſind ebenſo
einfach wie ihre Lebensbedürfniſſe auch ihre Wob
nungen ſind abgeſehen von denen der reichen Hin
dus arwſelig und öde Die Wohnhäuſer der Letz
teren wie die der vornehmen Mobammedaner
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haben einen viereckigen Hof um den ſich die Wohn
geriger gruppieren Eine Tür gibt es nur nach

em Hofe binaus die Straßenfront zeigt eine kahle
Wand deren Eintönigkeit allenfalls in der Höhe
durch einige kleine Fenſter unterbrochen wird Als
Hauskapelle und Eßzimmer zugleich dient die

Uche und birgt in einer Niſche binter dem Vor
hang Opfergeräte und eine Reihe kleiner Haus
götzen denen der Mann ſeine Anbetung darbringt
während die Gattin den Rücken wenden muß da
mit ihr unreiner Blick nicht die heiligen Götzen
beflecke Wegen geringfügiger Vergehen wird die
Frau die S Märtyrerin und Heldin zugleich iſt
von dem anne gemißhandelt ja ſogar getözet
auch ſteht ſie immer eine Stufe
Kaſte wie ihr Mann
die engliſche Regierung durch Anlage von Goſcha
Krankenhäuſern und Polikliniken wie die Zenang
Miſſion durch Errichtung von Jnduſtrieſchulen und
Witwenheimen um das Frauenwohl bemüht Jn
den letzteren haben viele der unglücklichen Witwen
auch verlaſſene Frauen eine Zuflucht geſucht um
in Ruhe und Sicherheit ein ehrbares Leben führen

tiefer in rUebrigens iſt ſowohl

und ſich ihren Unterhalt ſelbſt erwerben zu können
Der Tagelohn iſt wie überall in Indien ein ſehr
geringer und die Frau verdient nach ihrer
Zeiſtungsfäbigkeit für eine Arbeitszeit von zehn
Stunden zehn bis zwanzig böchſtens dreißig
Pfennige

Ein wahrer Schandfleck iſt für ganz Jndien
die unwürdige Behandlung der Witwen die man
zu den überflüſſigen Gliedern des menſchlichen
Draganismus zählt Man betrachtet die Witwen
ſchaft als Strafe der abſcheulichſten Vergehen die
von der Frau in ihrer früheren Exiſtenz begangen
ſind Am beklagenswerteſten iſt die Kind Witwe
die ſchon bevor ſie in die Ehe getreten Witwe ge
worden und die erwachſene kinderloſe junge
Witwe beide werden als die größten Verbreche
rinnen angeſehen und demgemäß behandelt

Luſtige Ecke

Zwillingsbruder Johnnv ſagt mit freund
lichem Lächeln der Herr Direktor zum Kontorjüng
ling ich habe noch eine Stelle frei ich brauche
einen tüchtigen gewiſſenhaften jungen Mann Jch
würde die Stelle ganz gern Jhrem Zwillingsbruder
einräumen Zwillingsbruder wiederholt ein
wenig verblüfft der Jüngling Ja Jhrem Zwil
lingsbruder den ich am letzten Sonnabend auf dem
Fußballplatz ſah Sie wiſſen es war an dem
Tage da Sie der Beerdigung Jhrer Großmutter
beiwohnten Und der Direktor lächelte in
grimmig Jch werde ihn holen ſtottert der
Jüngling Ja und kommen Sie nicht eher wieder
e ihn gefunden haben Johnny ſucht noch
ente

Heiße Liebe Du liebſt mich alſo heiß lieber
Hans Na ich ſage dir wenn mir der Aus
kunfteibeſttzer über deinen Papa eine ungünſtige
Auskunft gibt haue ich ihm ein paar herunter

Kapiert Eben hat Dr Soundſo ſeinen Sani
tätern Vortrag gehalten über Erſte Hilfe für vom
Hitzſchlage Getroffene Zum Schluſſe fragt er
einen ſeiner Schüler Was würden Sie alſo tun
wenn bei einem Spaziergange Jhr Begleiter plötz
lich einen Hitzſchlag bekäme Antwort Jch würde
ihn an einen kühlen Ort bringen und langſam kalt
niachen

Bezeichnend Dem jungen Maler geht s wohl
nicht zum beſten Der ſieht ja aus wie ein Abreiß
talender am Shylveſter Meggend Blätter

Höchſter Beweis Jſt s wirklich wahr Sally
daß du mich liebſt über alles in der Welt
Jch ſag dir Saraleben wenn ich dich einen Tag

nicht ſeh komm ich mir vor wie ne Zeitung ohne
RKurszettel Meggend Blätter

z Winy Fuhrmann
Oherammergau im bay er Hochgehb

Spezialbaus echt oberbayer imprägniert
wasserdichter Gebirgs

Loden Wefterkragen
und Bozener Mäntel

für Beruf Reise u Sportt Damen Herren u Kinder in allen Farben u Preislagen
jedes Stück wird nach dMass angekertigt

Spezialität
Federleiehte poröse Kamelhaarloden Loden
ztoffe kür Anzüge und Damen Kostüme werden

aueh meterweise abgegeben
Reich illustr Katalog II u Nusterkollektion kosteolose

Jeder Vogel hat verschledene Federn
so auch der Slaußs Kaufen Sie des
hab nur
Edelstraußfedern

solche Kkosten

40 cm lang 20 cm breit nur Mark

89 20 1I7 r60 J 7 17Schmaie federn 49 cm lang 3 Mark S
Alte federa s5chwert wen u lardig erüg Auineden

zu haden dei
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S Gegenbeweis Freund Deine Frau tut ja
als ob ſie nicht bis drei zählen könntel Ehe
Pernnh i wart nur bis ich bei der vierten

Knackmandeln
Auflöſung des NRätſels aus Nr 40

Dank mit dem Mund hat wenig Grund
Jm Herzen Dank iſt guter Klang
Dank mit der Tat das iſt mein Rat

Richtige Löſungen gingen ein 78 Die Geſamtzahl
der Einſendungen betrug 78 Das Rätſel würde
richtig gelöſt

aus Halle von Kurt Hörold Käthe Breitter
Frieda Stannebein Karl Wenzel Herm Flügel
Richard Peißker Elſe Kölling O Käſtner Ewald
Diettrich Fritz v Jacobs Max Grätſch H Wilde
Fritz Teller Kurt Linke Frau Louiſe Becher Frau
L Fuchs Frau Rudel Frau Brandt Frau Hagemann
Frau Marie Wiechers Hilde Biehle Arnold Hielſcher
Karl Conrath Walter Heil Frau Lydia Stittrich
Lotte Wanke H Wanke Jenny Kühn Georg Häder
Walter Häder Frau Rambach M Müller Herta
Ulrich M Jentzſch Geſchwiſter Schulze Fr Goltze
Mieze Schnabel L Hebeſtreit Elli Purſche Frau
A Wolf Marga Brix Frz Gonſchorek Emil Dorn
Richard Märker Karl Knötzſch Frau Klara Körting
O Zvoeller Elli Geppert Friedrich Menzel

von auswärts Roſa Bring Wettin Gertrud
Meye Nietleben Paula Adam Nietleben Marie
Strich Beuchlitz Frau M Raſch Torgau Karl
Schumann Nietleben E Straube Naumburg Willi
Bennicke Wolfen Willi Thieme Nietleben
W Schneller Porbitz Gerhard Prok Leipzig Paul
Horn Merſeburg Ernſt Krauſe Canena Oskar
Diettrich Wernigerode L Wagner Güntheritz Fran
Martha Wedtſtein Niederſchönhauſen Adolf Schöne
Teutſchenthal Ling Oertel Breslau Margarete
Avpelt Roitzſch Karl Beilecke Deſſau Karl Liebmann
Roitzſch Richard Rühlmann Zörbig Albert Fuhr
männ Canenag Frau Bertha Kuſche Zörbig Frau
A Stührenberg Zörbig Reinhold Gerlach Ovppin
Luiſe Rühlemann Crmsleben Hertha Martin Gerb
ſtedt Elly Martin Gerbſtedt

Die Prämie
Melodienkranz fürs deutſche Haus

eleg geb
entfiel auf K Wenzel hier

Rätſel
Was ich frühmorgens im Garten finde
Wirble ich durcheinander geſchwinde
Nun hinein meine Kaſſe geſteckt
Habe jetzt etwas das mir ſchmeckt

Prämie Straſſers Deutſches Preis
Kochbuch eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der
Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Donnerstag früh an die Redaktion des GeneralAn
zeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Skataufgabe
abed die 4 Farben A Aß K König D Dame Ober

B Bube Wenzel Unter V M H die 3 Spieler
V der Vorhandſpieler verliert Handſpiel Eichel

Treff Solo auf folgende Karte
a b cB aK D 7 bA 10 De d9

Deutſch

Franzöſiſch
TreſfBube Picque Bube CoeurBube Treff König
Treff Dame Treff Sieben Picque Aß Picque Zehn

Picque Dame Carr Neun
Die beiden anderen hatten ſogleich gepaßt Jm

Skat lagen b8 7 Die Gegner kommen auf 60 Wie
ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 39
Kartenverteilung

V eB al0 K 9 7 vD 8 eK S TM a bB aA D 8 bA 10 K cA da
H dB c10 D 9 410 K D 9 8 7

Skat b9 7
Spiel

1 V akK aA dB 15 2 H 410 cB dA 23d Hätte V das blanke da gehabt würde er es angeſpielt
z a10 a8 e10

Angm
Messe Dresden scheffelstraße

Zuröca geseirie Mumen t Kern voll Bur 3 Mart
baben H mußte alſo di0 vorſetzen 3 V

20 Damit haben die Gegner 60
Verantwortl Redakteur Könrad Pohl Halle a

m S

nächſten Sonntags

Halleſche Familien Blätter
Wochen Beilage

4

des General Nnzeigers für Halle und die Provinz Sachſen

Nr 41
er ſeinem Stand gemäß in rechten

Grenzen bleibet
wer dem Geſetz gehorcht das Gottes

weishett ſchreibet
Wer ſtets Verſtand und Herz ver

beſſert und regiert
Iſt auf dem wahren Weg ber zu dem Glüchke führt

Kirmes
Von Karl Soerenſen Skagen

Sie war zwanzig Jahre alt und tanzte mit in
einer langen Mädchenreihe denn in der Tanzſtube
iſt es wie in der Kirche daß die Männer und
Frauen in der Regel abgeſondert voneinander ſind

Er iſt ſchmuck dachte ſie dieſer Fremde ein
Fremder iſt häufig ſchmuck Sein Geſicht ſtrahlte
und ſeine Augen glühten der alte graue verbeulte
Hut kleidete ihn und er trug ihn ſtolz trotz ſeiner
Schmutzflecken Sie konnte gar nicht davon ab
laſſen nach ihm hinzuſehen nach ſeinem ſtrahlenden
Geſicht und den glühenden Augen Und vielleicht
ſah ſie allzulange nach ihm hin denn zuletzt ſchien
es ihr er ſähe dem König oder dem Kaiſer ähnlich
oder wer es nun war der dahinzog im goldenen
Triumphwagen bei ihnen zu Hauſe an der Wand
Dies waren dieſelben Augen dieſelbe Stirn Das
lange flatternde Haar hatte er ganz gewiß nicht
denn er hatte verflucht wenig Haare aber ganz
gleich auch das Haar war ähnlich

Zu Hauſe hatten ſie noch ein Bild außer dem im
Triumphwagen ein großer ſchlanker Erzbiſchof oder
Kardinal mit grauem Asketenbart und bunten Ge
wändern und um den Leib hatte er eine mächtig
große und außerordentlich dekorative Rieſenſchlange
gewunden Dem glich dieſer auch

Sie guckte unaufhörlich nach ihm und wollte
durchaus herauskriegen wem von den beiden er nun
eigentlich am meiſten ähnlich war Und ſie guckte
und überlegte ſo lange bis ſie ganz aus dem Takte
kam Denn wenn ein Mädchen erſt einmal an
fängt einen Mann mit etwas Großartigem zu ver
gleichen ſei es nun ein Herrſcher im goldenen
Triumphwagen oder ein Biſchof mit einer dekora
tiven Klapperſchlange um den Leib dann iſt es
ſchwer Takt zu halten Seine Augen flogen über
die Reihen hin und trafen plötzlich in ihre da
lächelte er Sie ſenkte die Augen und ſah auf den
Fußboden Aber bald darauf guckte ſie wieder nach
ihm Wieder traf ſein Auge in ihres Er lächelte
wieder und wieder ſchlug ſie die Augen nieder Sie
fühlte daß es töricht war immerfort nach einem
fremden Mannesbilde hinzugucken und ſie nahm ſich
vor es nicht wieder zu tun Aber während ſie ſich
dieſen Entſchluß immerfort einſchärfte trafen
wieder ſeine Augen in ihre Und diesmal paſſierte
es ſo plötzlich daß ſie dabei rot wurde Jhm machte
dieſes Spiel mit den Augen offenbar Vergnügen
Sie konnte es nicht laſſen ihn immer wieder anzu
gucken Aber ſie verſuchte aufzupaſſen und ſich in
acht zu nehmen wenn ſeine Augen kamen Aber das
ging nicht denn wenn er aufs ſchönſte in eine
andere Ecke der Stube ſah drehte er ſich plötzlich
um und ſeine Augen trafen ihre ehe ſie wegſehen
konnte Sie ſchämte ſich jedesmal als ob ſie bei
einem Diebſtahl ertappt wäre Und ſo ſah ſie eine
ganze Zeitlang auf den Boden nieder Als ſie
wieder hochſah war er nicht da Sie guckte und
guckte erſt mit geſenktem Kopf und ſchüchternen
Augen Aber als ſie ihn nicht finden konnte wurde
ſie eifriger Sie hob den Kopf und die Augen gingen
ſuchend umher Es gab ihr einen Ruck und ſie
ſenkte wieder die Augen Er war aus dem Tanz ge
treten ſtand in einer Ecke des Zimmerz lächelte
und ſah ſie an Er hatte das Ganze beobachtet
Langſam bewegte die Kette ſich vorwärts ſchlang
ſich nach innen und außen Nun kam ſie am Ofen
vorbei und nun kam die Ecke Nun mußte er gerade
hinter ihr ſtehen All ihr Blut ſtand vor Spannung
ſtill Da ergriff er ihre Hand zerriß die Kette und
reihte ſich neben ihr in den Tanz Und da war es
ihr als ob etwas in ihr zuſammenknickte Sie
wurde rot und wagte nicht aufzuſehen aber gleich
wohl merkte ſie wie die Männer lachten und die
Frauen hinſahen ſobald die Reihe an ihnen vorbei
kam Da beugte er ſich nieder und redete zu ihr

Halle a Sonntag den 12 Oktober
Sie wußte nicht was er ſagte hörte es wohl

kaum noch Aber er hatte eine ſo feſte ſanfte
Stimme eine Stimme zu der man rechtes Ver
trauen faßte und der man folgen mußte Und das
Blut jagte in ihr und ſie antwortete aufs Gerate
wohl Wie lange das dauerte wußte ſie nicht aber
ſchließlich brach er aus der Reihe verließ mit ihr
den Tanz und ſchloß die Kette hinter ihnen Da
ſah ſie einen Augenblick auf ſah das verſchmitzte
Lächeln bei den Männern und die ſteifen Geſichter
der Frauen die nicht genug hinſehen konnten
Draußen war es dunkel Der Himmel war
ſchwarz wie friſches Pflugland aber der Schnee
ſchimmerte ſchwach über den Dächern zwiſchen den

7 draußen auf den und über den Bergen
Der Lärm aus der Tanzſtube verlor ſich mehr Es

Gedenktage der Woche
Okt 1492 Chr Kolumbus landet auf Guana

hani in Weſtindien
1813 Die Ruſſen ſchlagen bei Giebichen
ſtein eine zweifache Schiffsbrücke über die
Saale

1821 Rud Virchow Anthropolog und
Mediziner
1884 Deutſchland erwirbt das Togogebiet
und Kamerun
1806 Schlacht bei Jena und Auerſtädt
1809 Friede zu Wien

15 Okt 1813 Blücher bringt bei der Mittagstafel
mit dem letzten vollen Glaſe das Wohl
der guten Stadt Halle aus
1844 Friedr Wilh Nietzſche Philoſoph
1852 F L Jahn deutſcher Turnvater
1827 Arnold Böcklin Maler
1815 Emanuel Geibel Dichter
1849 F F Chopin Tondichter
1777 Heinrich v Kleiſt Dichter
1813 Völkerſchlacht bei Leipzig falſcher
Alarm in Halle über eine angebliche
Niederlage der Verbündeten
1831 Kaiſer Friedrich III

t

13 Okt

14 Okt

16 Okt

17 Okt

e

18 Okt
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war als ob die Dunkelheit und die Häuſer ſich hinter
ihnen vermiſchten Aber der Schnee lag hell und
lächelnd und glitzerte ſchelmiſch vor ihnen den Ge
birgweg hinauf Hier und da trafen ſie ein Pärchen
das im Geſpräch langſam luſtwandelte und vor
ihnen zur Seite ausbog Da drückte er ihren Arm
und ſie konnte merken daß er lächelte ſie wurde rot
und wußte nicht weshalb Sie ging mit geſenkten
Augen Der Schnee knirſchte und planſchte unter
ihren Füßen Und die Steinblöcke ſtanden finſter
und ernſt in dem weißen Schnee aufgerichtet
ſchauten und ſchauten gerade wie die Frauen
drinnen in der Tanzſtunde ſie angeſchaut hatten
Aber da waren wieder andere die ſchräge ſtanden
und den Kopf ſchief hielten und die lachten ver
ſchmitzt wie die Männer Sie ſaßen oben am Berge
und ſahen den Abhang hinunter Er redete und ſie
ſaß und ſtarrte vor ſich hin aber ſie ſah nichts und
hörte nichts Es war als ob irgend etwas über ihr
Wer etwas das ſie fürchtete aber nicht ev
ſcheuchen konnte etwas Großes und Helles das e
nicht ſah

Dann ſchwieg er
Seltſam ſie hatte ihn heute zum erſten Male ge

ſehen und nun ſaß ſie hier an ſeiner Seite und
wartete worauf das wußte ſie ſelbſt nicht Sie
hatte ihn nie vorher geſehen und ſie wunderte ſich
daß ſie hier neben dieſem fremden Manne ſaß Doch
gleichwohl das war ſo natürlich und ſelbſtverſtänd
lich es hätte ja gar nicht anders ſein können Und
ſie fühlte daß er nicht war wie die andern Männer
die ſie kannte Sie fühlte daß eine Kraft in ihm
verborgen lag die die andern nicht hatten Da
lächelte er beugte ſich über ſie und küßte ſie ruhig
und behutſam aber ihr Blut jagte ſo daß ſie kaum
atmen konnte Der Berg glitt fort der Himmel er
hob ſich und verſchwand Und es wurde alles ſein
alles miteinander
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Komm ſagte er Willenlos erhob ſie ſich un

ſie Ppae er erg hinab
ie Lichter ſchwälten aus Mangel an friſcher

Luft Die gelben Flammen hüpften und flackerten
um die langen ſchwarzen Dochte Aber der Tanz
wirbelte rundum als wenn er nie ein Ende hätte

Er ſtand hinten in der Ecke neben dem Kachel
ofen und redete mit einem andern Sie ſah wie
die beiden lachten Dann erhob er den Ko
ſah über die Tanzenden hinweg Sein Blick glitt
über die Reihen hin aber er blieb nicht bei ihr
haften Der Tanz wirbelte rundum daß der Boden
unter den Füßen dröhnte Er hatte ſich
gedreht und redete weiter
dem Bierglaſe und ſein Blick glitt wieder über die
Reihen hin diesmal langſam und ſuchend jetzt war
er dicht bei ihr Jhr Herz klopfte laut und Je
Dann ſtand es mit einem Ruck ſtill Sein Blick wa
vorbeigeglitten er war nicht bei ihr haften geblieben
Sie hatte geſehen wie er mit Abſicht an ihr vorbei
gehüpft Und nun glitt ſein Blick wieder über die
Reihen hin langſam und ſuchend wie Wer t

wieder um

hielt er inne Es war ein kleines rotes
mädchen die hatte ihn aufgefangen und hielt ihn

Dann tranken ſie aus

r

und

r

eſt
Sie ſah wie der Blick ſich feſthalten ließ und wie er
überraſcht lächelte

Der Tanz wirbelte rundum Er hatte die Kette
aufgeriſſen und tanzte nun über das kleine rote
Fiſchermädchen gebeugt die zu Boden lächelte Sie
ſah wie die Augen der Tanzenden ſich auf die beiden
richteten wie die Männer verſchmitzt lächelten und
wie die Frauen gar nicht wegſehen konnten Und
ſie fühlte wie die Augen ſich ab und zu nach
wandten wie dann die Männer höhniſch lächelten
wie die Frauen ſchauten und ſchauten und auch in
ihren ſteifen Geſichtern Hohn verrieten Alle dieſe
Menſchen kamen ihr ſo unſagbar fremd vor als ob

ihr hin

ſie ſie niemals vorher geſehen hätte obgleich ſie jeden
einzelnen von ihnen genau kannte und täglich geſehenhatte ſeit ſie überhaupt ſehen konnte Sente abend

kannte ſie ſie nicht Der Tanz wirbelte rundum die
Lichter ſchwälten aus Mangel an friſcher Luft
flackerten und gualmten mit kränklichen gelben
Flammen um die langen ſchwarzen Dochte

Die Männer lachten höhniſch und die Frauen
konnten nicht wegſehen Aber ſie hatte ſie alle ver
geſſen ſah nur nach der Tür durch welche die beiden
hinausgegangen waren Ob ſie nicht bald zurück
kommen würden ob ſie nicht bald kommen würden

Da war es daß der Jdiot ins Zimmer kam

Es gibt gewiß wenige Wörter die ſo häßlich und
höhniſch klingen wird das Wort Jdiot tte
es denn auch lange gefühlt daß das ein häßliches
Wort war und hatte gelernt ſeinen Kopf davor zu
ducken lange ehe er die eigentliche Bedeutung kannte
Eigentlich lernte er ja niemals was dieſes Wort
bedeutete denn er war ja ein Jdiot Aber das be
griff er raſch daß dieſes Wort ihm zukam und er
beugte ſeinen Kopf davor wie man den Kopf vor
dem Schickſal beugt Gleich wie er geboren wurde
war irgend etwas mit ihm verkehrt Die Hebamme
nannte ihn ein Hahnenei weil er ſo unvernünftig
lang und ſpitz war wie es ſich für ein Neugeborenes
nicht gehört Und die Eltern wie die ganze Ver

et ſagten er ſei von böſen Geiſtern aus
getauſcht

Er hatte geſehen wie ſie alle miteinander Freund
ſchaft ſchloſſen ſeine Alterskameraden aber keiner
war da der mit ihm etwas zu tun haben wollte
Und ſobald er an eine Gruppe von Leuten herantrat
die zuſammen ſtanden und plauderten und ſie an
redete dann war es als ob ſie plötzlich alle ver
wandelt wären ſie lachten ſich an und blinzelten ſich
z Sie lachten über alles was er ſagte Wie ein

arr zog er allein im Dorf umher und alles wurde
ihm immer mehr fremd Wenn das Wetter i
war und die Boote zum Fiſchen hinaus
er unten am Strande und wünſchte daß er mit
fahren dürfe Aber da war niemand der ihm einen
Platz im Boot anbot und er hatte nicht den Mut
danach zu fragen

Seine alten Kameraden aus der Schule v
junge hübſche Männer die mit den Mä
Dorfes ſpazieren gingen jeder hatte ſein
Er wäre auch ſo gerne mit einem von den

Er ließ ſie los und ſie taumelte und fiel tief herab
gegen den harten Felſen

ſpazieren gegangen aber die waren bange vor
und er war noch mehr bange vor ihnen Und ſo



wurde es nie etwas jungen Männer ver
rateten n er und bekamen Kinder

er b 8 fühlte er wie ſo oft in Onwenn die Männer in die erge
gingen zum ne oder wenn die Bvote hinaus
ruderten zum Fiſchen daß ihm etwas abging Und
ſo weinte er in ſeinem Winkel Aber er dufſte nicht
einmal zur Hochzeit mitkommen

Nun war er dreißig Jahr und diesmal war er
zum Feſte mitgekommen Branntwein kriegte er
nicht e Gottes Gaben vergeuden Er war
ja von vornherein töricht genug Aber er war doch
in Feſtſtimmung und er wurde immer u ger je
weiter die Kirmes vorſchritt Vor kurzem hatte ihn

alte Elias auf den Rücken geklopft und ihn an
den gepufft worauf er mit wildem Geheulin den Tanzraum chwunden war und nun trieb

er ſich dort mitten im Haufen herum aus vollem Halſe
ztient und ſchreiend und ſchwebte und ſchwankte
in Se um und dumm in großen Kreiſen wie

ein Schiffsmaſt bei rauher See Und Thomas der
Wann den er im ganzen Dorf am meiſten fürchtete
Thomas mit dem ſtruppigen roten Bart der einem
geradezu in die Augen ſtach wenn man via er
war an ihn herangetreten und hatte ihm die
Hand gedrückt in roter Bart war ſo ſeltſam
weich geweſen und es war etwas aus ſeinen Augen
getreten das Tränen ähnlich ſah Der Jdiot hatte
402 Mitleid gefühlt mit dem ſtarken tüchtigen

mas er hatte ihm gut zugeredet und Thomas
der harte n Thomas hatte ſeinen Kopf ge
beugt und genickt und ihm dankbar die Hand gedrückt
und dann war er gegen den Türpfoſten gerannt aber
erſt an den einen dann an den ändern

Die Stube war voller Menſchen Alle hielten
ſich e Händen ſo daß ſie eine Kette bildeten
einen S ſich in den rätſelhafteſten Krümmun
37 und Schleifen hin und herſchlängelte Durch
en Schwarm vorwärts ſtürzte der Jdiot zerriß

die Kette und arbeitete ſich mitten in die Stube
durch Seine langen Arme flogen herum wie
Mühlenflügel und trieben die Tanzenden beiſeite
daß ſie in einem Kreiſe an den Wänden entlang
ſtanden grinſten und abwarteten was nun wohl ge

4 el henz ſtill in der Staube All b
r ganz ſtill in der Stube e ſahen nachdem J ten und grinſten Aber das Heldchen ſah

ihn nicht Wie der Tanz ſtockte war es ihr als
wenn plötzlich eine Laſt von ihr genommen wäre
Sie hatte das kleine rote Fiſchermädchen vergeſſen
und dachte nur noch an ihn Sie hörte wieder den

r Füßen knirſchen und plantſchen
Un ächelteDa fühlte ſie wie eine ſchwere plumpe Hand ſich
ihr hart auf den Arm legte und ſie in die Stube
per Und plötzli ſah ſie wie der Jdiot ſich über
ſie beugte und ſie fühlte ſeine kalten feuchten Lippen
an den ihren Sie hörte das Gelächter rundherum
aber ſie faßte es nicht ſondern ſah hilflos über die
Reihen hin Da bekam ſie ihn zu ſehen Er war
mit dem roten Fiſchermädchen in die Tür getreten
und ſtand nun da ſah ſich um und lachte Alles
Blut r ibt zu Kopfe und mit verſchränkten Hän
den ſtieß ſie den Jdioten zurück ſo daß er gegen den
Ofen taumelte und beinahe gefallen wäre Sie hörte
das Geheul das über ihr und hinter ihr gleichſam
zuſammenſchlug Aber ſie ſah nichts und empfand
nichts bis ſie es unter ihren Füßen knirſchen undzisnilgen hörte Da erhob ſie den Kopf und ſah

den nee zwiſchen den kleinen geteerten Häuſern
leuchten Sie kannte den Weg wußte daß ſie heim
wärts ging

Und ſie brach in Tränen aus

Der alte Eſel
Eine Schnurre von Paul Kullmann

Schon eine halbe Stunde ſaß der Rentier Knöckel
it der Zeitung dicht vor der Naſe Was ging es

Zie anderen an daß er wütend war und als der
al hlerweiſter Gaſeler ſich wie jeden Abend be
äbig mit einem kurzen Gruß zu ihm an den
tammtiſch ſetzte hob er das Blatt noch höher und

gab keine Antwort
Nannu iſt das eine Benehmität dachte der

Neuangekommene und wartete geſpannt was nun
werden würde Eine ganze Weile geſchah gar nichtsMit einem Male aber fiel der papierne Van hin
ter dem Knöckel ſich verſchanzt houe mit einem
dumpfen Krach flog der Zeitungshalter zu Boden
und die ſchmale Hand des alten Herrn ſchlug ſchwer
auf die Tiſchplatte daß die Gläſer hüpften und der
Wein überſchwappte

Jetzt gab er ein dumpfes Grunzen von ſich ſchobdas dies Weinglas von ſi und ſchimpfte
ärgerlich So ein alter Eſel

Wer denn fuhr der Tiſchlermeiſter pikiert
a und wußte nicht ob er ſich ärgern oder ob er
lachen ſollte

Nun der Peritz natürlich knurrte der kleine
Rentier und machte dazu ein Geſicht als begriffe
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er nicht daß irgend jemand nicht wiſſen könne daß
er niemand anders meine als ſeinen ehrenwerten

kel Mr William Peritz Großſchweineſchlächter
zu Chieago Jllinois

Gaſeler war ſich bewußt daß er in dieſem
Augenblick nicht übermäßig geiſtreich ausſah und
verſtand abſolut nicht wie ein Menſch ſo deſpek
r von einem Onkel e konnte der wie
alle Welt wußte ſo viele Millionen beſaß daß man
nur mit einem frommen Gruſeln daran de

konnte
Jch habe geleſen er iſt geſtorben es ſtand inder Jeitun ſtotterte er um irgendetwas zu

ſagen und betrachtete erſtaunt ſein Gegenüber
Knöckel ſaß auf ſeinem Stuhl mit verſchränkten

Armen und en Grimaſſe als ob er dieganze e eit vergiften wollte
Ja z torben iſt er platzte er endlich heraus

und es klang faſt wie eine Beleidigung gerade als
ob dieſe Tatſache allein der unumſtößliche Beweis
grenzenloſer Dummheit ſei Und wiſſen Sie
wieviel er hinterlaſſen len

Aha dachte der Tiſchlermeiſter tn izet alſo
der imPfeffer auf ein paar Millionen hat
er ſich wohl immer geſpitzt aber Eſſig

V ä KVHerbſtlicher Spaziergang
O dieſes Brauſen in den Bäumen
Wie hallt mein Herz gehetzter mit
Das kurze ſommerliche Träumen
Schreckt auf des Herbſtes Wanderſchritt

Des Birkenlaubes güld ne Pfennige
Umrieſeln mich wie Märchentraum
Wer puderte mit grellem Mennige
Der Eichenwälder dunklen Saum

Das braune Praſſeln der Kaſtanien
Fällt dumpfer wie auf einen Sarg
Wo blieb das Leuchten der Geranien
Drin ſchämig ſich ein Blondkopf barg

Nun kommt das große Einſamwerden
Herz haſt du dafür auch die Kraft
Die Wolken gleichen wilden Pferden
Die eine Fauſt zuſammenrafft

Auch du mußt ihre Stärke fühlen
Doch reck nur ſtolz den Nacken auf
Komm Sturm daß mächtig meiner Mühlen
Windflügel wirbeln hoch den Lauf

A Thurandt
V V

Raten Sie drängte der alte Herr und als
Gaſeler dem die Sache kitzlig vorkam nicht raſch
genug mit der Sprache herausrückte ſchrie er
zornig und lauter als es ſonſt ſeine Gewohnheit
war

Hundert Millionen
Die Wirkung war verblüffend Mit offenem

Munde und weit aufgeriſſenen Augen ſaß Gaſeler
da Er war wie vor den Kopf geſchlagen Denn
vor dem Gelde hatte er von jeher einen heilloſen
Reſpekt

Er überlegte Hundert Millionen Das war
ja eine Zahl mit acht Nullen Donnerwetter

ber ſo einen Mann nannte man doch nicht einen
alten Eſel Höchſtens wenn er einen in ſeinem
Teſtamente nicht bedacht hatte

Jetzt hatte er begriffen und fragte mit heuch
leriſcher Teilnahme

t für i etwas davon abgefallenNoch waren die Worte nicht herausgeſprochen
da bereute er ſie ſchon denn der alte Herr mit dem
weißen buſchigen Haar war aufgeſprungen und
raunzte

Was denken Sie Fünf Millionen ja fünf
Millionen Mark So ein alter Eſel

Fünf Millionen Mark echote Gaſeler be
ſtürzt und bekam es allmälich mit der Angſt zu
tun denn ihm ſchien als hätte der alte Herr vor
lauter Freude Schaden an ſeinem Verſtand ge
litten und den Mann nennen Sie einen alten
Eſel

Gewiß das in ich brummte Knöckel mit zorngeröteten Wangen ſoil ich mich bei ihm noch be
danken Was kann ich denn mit all dem Gelde an
fangen

No no ſtotterte der Tiſchlermeiſter Dieſe
unerwartete Neuigkeit hatte ihn ſo verwirrt daß
ihm gar nichts Vernünftiges einfiel das er ſagen

nken

konnte Aber ſchließlich raffte er ſich doch auf
meinte beſchwichtigend Sie haben doch auch

inder
Glauben Sie u hätte ich das Zeug über

haupt angenommen wurde er belehrt Er mur
melte dann aber verlegen wie zur Entſchuldigung

Nun immerhin es iſt doch ein ſchönes Stück
Geld

Das weiß ich auch brummte Knöckel und

verlor ſich in Gedanken ja ja meine Kinder
können lachen

Und Sie
Und ich Jch bin wütend Was ſoll ich alter

Knaſter denn damit anfangen Mit dreiundſieb
zig Jahren hat man keine noblen Fahne mehr
man amüſiert ſich nicht mehr man heiratet nicht
mehr man iſt überhaupt geizig und tut nichts was
viel koſtet Und dann habe ich bis jetzt nicht auch
gelebt Nicht gerade üppig i bewahre dazu hat s
nicht gelangt aber vergnügt bin ich geweſen und ge
und Wie ſoll ich jetzt auf einmal anders leben
ch kann doch nur einmal zu Mittag eſſen und

r Schoppen Wein vertrage ich ohnehin nicht
lſo was kann mir das viele Geld nützen Nichts

rein gar nichts 27 Gegenteil Nur Laſt hab
ich davon Arbeit Schererej und Kummer Einenneuen Kaſſenſchrank muß i mir jetzt kaufen einen

diebesſicheren Der alte taugt nichts mehr Jeden
Tag muß ich nachſehen ob mir nicht einer Papiere
weggetragen hat und wenn ich im Kursblatt leſe
daß ſie gefallen ſind ärgere ich mich und wenn ſie
ſteigen habe ich Angſt daß ſie in ein paar Mo
naten wieder fallen werden Dann muß ich Ku
pons ſchneiden Briefe ſchreiben Zinſen einkaſſi
ren Iſt das nichts

Aber das brauchen Sie doch nicht zu tun
Legen Sie die Papiere doch auf die Bank Die be
ſorgt das alles für irrige Geld,

Was Noch Geld darauf zahlen Denken
Sie ich bin ein Verſchwender Das wäre noch
ſchöner

Aber die re Sicherheit
Jawoll Bis irgend ein Direktor meine Pa

piere braucht um ſeine Schulden zu zahlen Jch
kenne das Proſt Danke

Allein der Gedanke ſo reich zu ſein der reichſte
Mann in der Stadt
tun zuuuh pruſtete Knöckel was ich mir dafür
aufe

r brach ab blickte eine Weile nachdenklich vor
y hin u ſagte dann plötzlich ruhig geworden
ehr ernſt

Sehen Sie ich bin ein armer Bub geweſen
Mit zwölf Jahren mußt ich allein mein Brot ver
dienen Gedarbt und gehungert hab ich Und
keinen Sonntag gab s keinen Feiertag Später
wurde ich Geſelle wurde Meiſter aber anders iſt
es auch nicht geworden Jch heiratete und da
gab s erſt recht Sorgen jedes Jahr ein Kind und
endlich eine kranke San obendrein Jch hab s ge
ſchafft das wiſſen Sie Aber ſchwer iſt s mir oft
geweſen verflucht ſchwer

Schen Sie wenn damals mein guter Onkel
Peritz mir ein paar lumpige tauſend Mark ge
gert hätte daß ich mich ein bischen regen daß
ich mal verſchnaufen konnte das wäre was geweſen
Da hätte ich ihm aus ganzen Herzen dankbar ſein
können

Aber heute Mit dreiundſiebzig Jahren
Jetzt iſt s zu ſpät Und ſehen Sie darum iſt er ein
alter Eſel mein guter Onkel Peritz

Die Diebesjagd
Humoreske von Joh Pilz

Ein herrlich ſonniger Septemberſonntag blaut über
der Welt Leuchtet auf das große Rittergut Panten
hagen herab mit ſeinem weißen Herrenhanſe den
ſchmucken Tagelöhnerwohnungen und den weit ſich
dehnenden blanken Ställen Lacht freundlich auf das
flimmernde Goldhaar Mariechen Bebbermanns die anf
dem Anger mit den friſchgewaſchenen Guts indern ſpielt
Und hüllt endlich weit draußen auf den Feldern den alten
Bebbermann mit ſeiner treuen Roſine ſacht in das dichte
Geſpinſt des Altweiberſommers Kümmert ſich auch nicht
im mindeſten um ſein Gebrumm wenn die feinen Fäden
ihm einmal den behaglich breiten Mund verkleben Er
überlegt eben daß man bei dem ſchönen Wetter bald mit
der Kartoffelernte beginnen könnte Wenn der Herr im
welſchen Monte Carlo ſein Geld verjuxt und der Ober
inſpektor mit ſeinen adligen Fingern Chopinſche Noctur
nos auf dem Flügel turnt muß man eben ſelbſt das
Buddeln beſorgen

Roſine trabt gemächlich vorwarts und bleibt endlich
von ſelbſt bei dem großen Schlage rechts vom Hohlwege
nach Lüttjenheide zu ſtehen Herr des Himmels welch
Entſetzen Bebbermann reibt ſich die Augen Narrt ihn
denn ein Spuk Die ſchönſte Ecke iſt ja watzekahl ge
buddelt und die ganze andere Seite des Schlages zer
trampelt Wie einſt Jſrael mit bekümmerter Seel am
Roten Meer lag ſo hält hier der brave Pantenhagener
Jnſpektor auf ſeinem Gaul gleich einem Steinbild am
bemopfſten Kartoffelacker Endlich kommt s im unver
fälſchten Gutsdialekt von ſeinen Lippen

Nee ſo wat Jck werd euch nachts ſtehlen helſen
Klemmbande paßt uff Jck werd euch Feuer jeben zum
Kartoffelbraten heute nacht noch So wat Grad den
beſten Schlag ſich auszuſuchen Kreuzſchock

Eben verklebt ihm wieder ein Spinngewebe den Mund
Wütend wiſcht er den Schnauzbart und reitet am Hohl
weg entlang um vielleicht noch Spuren der Diebe ent

decken zu können Aber ſoviel ſein Blick zu beiden Seiten
forſcht nichts Verdächtiges zeigt ſich in dem tiefen Sand
des Weges Endlich an der Kreuzung angelangt hält er
einen Augenblick an Wat is dat Hier is doch n
Handwagen jefahren Da ſind ja noch die Tapſen von
die Mauſekerls Sollte Aute Krauſe der verlumpte
Wilddieb das wieder ausgefreſſen haben Der Kerl der
immer zehn Tage in Freiheit und zwölf Monate im Ge
fängnis ſaß Ob er Hausſuchung halten ließ Aber bis
der dicke Lüttjenheider Gendarm ſich den Helm auf
ſetzte Und denn Pantenhagener Rote ſehen nicht
anders aus wie Daberſche und Treuenbrietzener Kar
toffeln Selber helfen Dotſchießen

Voll Ungeduld galoppierte Herr Jnſpektor Bebber
mann über die Felder und kam verdrießlich zu Hauſe an
Frau Berta ſeine beſſere Hälfte ſah das Ungewitter auf
ſeiner Stirn und flötete in den ſaufteſten Tönen Aber
lieber Heinrich warum bleibſt du denn ſo lange wenn
wir doch in die Stadt wollen

Ach wat Stadt wollen Laß mich zufrieden Wo is
das Mädel Firlefanzt die wieder mit dem Jungen
draußen rum

Aber lic Lie La lieber Heinrich Larifari
Ruf ſe rein und helf denken wer die Kartoffeln je
klemmt hat

Fran Berta ſtand der Mund auf Kartoffeln
Jawohl Kartoffeln von der Lüttjenheider Ecke aus

jerechnet die beſten Zwanzig Zentner mindeſtens und n
halber Morjen Rüben zertrampelt Aber hätt ick die
Kerls ick wollt ſie kriejen übern Haufen ſchießen daß ſe
nich mehr papp ſagen können

Liebevoll ſuchte ſie ihn zu tröſten aber der Erfolg
blieb ans Schweigend wurde das Mittageſſen einge
nommen Gleich nach Tiſch ging der Hausherr in ſein
Zimmer ſich auszuruhen Von Stadtfahren war keine
Rede Aber der Schlaf floh den braven Bebbermann
Er wälzte ſich hin und her Die Kartoffeldiebe ließen
ihm keine Ruhe Endlich ſprang er auf und polterte in
die Küche

Na Alte mach kein Jeſicht ick fahr heut mal allein
in die Stadt meine Patronen ſind alle und ick muß
welche haben

Patronen ſagte Frau Berta
Patronen ſind alle

auf die Jagd gehen
Heinrich ich verſteh nicht recht Allein in die Stadt

fahren Patronen kaufen Willſt du denn mit dem dicken
Müller heut auf Jagd gehen Er lachte

Freilich freilich aber nicht auf Rot und Damwild
heut kommen die Kartoffeldiebe ran Ordentlich will ick
denen eins uff n Pelz brennen

Sie ſchrie leiſe auf Heinrich liebſter Mann ich
bitte dich ach Gott du machſt ja unſer Mariechen und
mich unglücklich Um Himmelswillen laß doch das
Schießen aus dem Spiel nimm den Gendarm mit lieber
Hein Sie ſank einer Ohnmacht nahe auf den
Küchenſtuhl und trocknete die Tränen mit dem Gläſer
handtuch

Hör man mit dem Flennen uff brummte er un
willig Wat nich jeht dat jeht nich Jck muck hinter
den Kerls her ſein dat is meine Pflicht Schießen is
dat beſte Wettel

Nimm wenigſtens Hektor mit und Hans Hans
Wie fein Js noch nich dein Schwiejerſohn Alteken
Der Alte hat noch nich ja geſagt Meintwejen kann er
mitkommen

Nach dem Kaffee fuhr Herr Bebbermann in die Stadt
und beſorgte ſich vom dicken Müller Schießbolzen Sonſt
war er ſtets am Markt im König von Preußen einge

ſtill für ſich hin
Will er denn ausgerechnet heute

kehrt um beim Schoppen Kulmbacher mit den Freunden
auf die auswärtige Politik zu ſchimpfen Heute ließ er
ſich dazu keine Zeit trotz des Zurufs der längſt ver
ſammelten Zechgenoſſen Eiligſt wandte er die Braunen
zum Rückweg war zum Abendeſſen wieder daheim und
tappelte vergnügt ins Wohnzimmer

Mariechen deckte mit tiefgeſenktem Blondkopf den Tiſch
Die Mutter hatte ihr verboten mit ihrem Hans zu
plaudern weil s der Vater nicht haben wollte Achtzehn
Jahre ſeien zu jung zum Heiraten und zu alt für dumme
Streiche Als wenn treue Liebe ein dummer Streich
wäre

Jhr Vater aß mit gutem Appetit während die Mutter
im Gedanken an die Schießerei keinen Biſſen runter
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kriegte Plötzlich ſprang der alte Herr auf lief ans
Fenſter und ſchrie in den Hof

Bolaus Verflixter Schlafmütz Booo lauauausss
Hä ja Hä Meld dich wenn ick ruf Der Eleve ſoll
mal ruff kommen aber trapp

Zehn Minuten ſpäter trat Hans Oettinger ins
Zimmer Rank und ſchlank mit weichem Blondhaar und
klugen luſtigen Blauaugen Er war ſeit einem halben
Jahre auf Pantenhagen um in das Geheimnis des
Ackerbaues und der Viehzucht eingeweiht zu werden Er
war Bebbermanns Liebling was den Alten aber nicht
hindegte wie ein Rohrſpatz auf ihn zu ſchimpfen

N Abend begrüßte er den Eintretenden Nehmen
Se ſich man n Stuhl Wollen Se n Butterbrot Schön
Mutter n Topp Warmbier für den Herrn Eleven Alſo
nu hören Se mal zu Und zwiſchen Kauen und Trinken
entwickelte er ihm ſeine Taktik für die Kartoffeldiebjagd
Oettinger war Feuer und Fett für das nächtliche Aben
teuer hatte er mit dem alten Herrn doch ſchon ſo manchen
Spaß gehabt Aber als ſeine Augen mehr als einmal
denen der blonden Marie begegneten ſprangen die Ge
danken blitzſchnell auf ein anderes Feld

Sie heda hören Se nich Die neue Jagdflinte nehm
ick nich Für die Kerls is die alte vom Boden jut Sie
können ſe erſt mal tüchtig ölen und abreiben ja

Hans Oettinger war eben im Geiſte dabei geweſen
ſich die beiden Alten wegzudenken und auszumalen wie
ſchön es doch ſein müßte wenn er mit ſeinem Mariechen
ſo am gedeckten Tiſch ſitzen könnte Aber dazu mußten
ſie doch erſt heiraten Und aus dieſer Betrachtung heraus
klang ihm das abreiben ſo ähnlich Raſch entfuhr s
ſeinem Munde Heiraten jawohl ich will ſie gern
heiraten

Der Jnſpektor ſtarrte ihn mit großen Augen an
Heiraten Krüzdunnerkiel Menſch wer redt denn von

Heiraten Ueberjeſchnappt vom Warmbier Mein altes
Schießeiſen ſoll n Se ölen und abreiben

Hans Oettinger ſaß wie ein begoſſener Pudel derweil
Mariechen in die Küche lief und der übrige Teil des
Nachtmahls verlief ſo ſchweigſam wie das Mittageſſen

Kurz nach 9 Uhr wanderte das Kleeblatt ab Bebber
mann mit der Flinte über der Schulter Hans und Hektor

Nu kann die Jagd losjehn brummelte der Alte
und nu duddeln Se nich wieder im ſiebenten Himmel

rum ſolang Se noch uff Erden wandeln
Frau Berta ſah ihnen mit Tränen nach Alle Bitten

hatte ihr Mann zurückgewieſen Jeh nan zu Bett
jede Kugel macht kein Loch und um Krauſe is t nich
ſchade

Es war eine warme klare Nacht Silberkeuchtend
ſchaute der Mond zwiſchen feinen weißen Wölkchen hervor
auf die ſchlafende Pantenhagener Flur Hans Oettinger
bekam noch unzählige gute Ratſchläge wie er ſich beim
Aufſpüren der böſen Geſellen verhalten ſollte

Endlich waren ſie am Hohlweg deſſen abfallende
Außenſeite nach dem Acker zu mit dichtem Brombeer
geſtrüpp bewachſen war Bebbermann nahm bvedächtig
das Gewehr ab und machte ſich ſchußbereit Aber das
halbverroſtete Flintenſchloß gab erſt nach vielem Rum
pruzzeln nach Plötzlich hob er den Kopf und flüſterte
Halt Ruhe Hör n Se niſcht Am Waldrand buddeln

e Nehmen Se Hektor kurz der wird uns verraten
Oettinger hörte keinen Laut Totenſtille Der Mond
lachte auf die Erde Hektor kaute behaglich die feinen
Grasſpitzen ab und dachte nicht ans Bellen Aber beim
unentwegten Hinſtarren kam s Hans ſelbſt ſo vor als ob
beim Hünengrab am Gehölzende ſich Geſtalten bewegten
Da raunte ihm Bebbermann auch ſchon zu

Da Da Die Spitzbuben
Hektor ſprang auf und knurrte Menſch halten Se

doch den Hund feſt runter mit ihm ſonſt reißen ſe aus
Er faßte den Flintenabzug Oettinger hielt ſeinen
Arm feſt

Um Gotteswillen Herr Jnſpektor ſchießen Sie noch
nicht Sie können großes Unheil anrichten

J wo werd ick denn Jmmer druff Jck ſchicß
Erſt anrufen Unentſchloſſen ſpielte der Alte mit der

Sicherung

Ach wat anrufen Wat mauſen ſe Jck ſchieß
Eins wej Hektor Eins jehſte eins

Hektor ſprang wie toll an ihm hoch bis ihn ein Fußtritt
zur Seite jagte Eins zwei Menſch wat
machen Se denn

r D 2S We 7 e So W o S Sz m S 22c e c 5 S SS 2 h S s

mit Snlecinne hinübher Wer da
kommen Oder ich ſchießel Keine Antwort Der Mond
lachte Noch einmal Wer da

Ach wat wer da werda der da die da ick
ſchieß eins zwei piffl paffl puffl Drei
Schüſſe fliegen Ein feines Klingen antwortet Sonſt
nichts

Bebbermann hält den Atem an Kein Aufſchrei keine
Flucht

Hans ob ſe wohl tot ſind Hektor rennt in tollem
Lauf davon und tanzt wie beſeſſen um das Hünengrab

Hans Oettinger denkt ſich die Sache nicht ſo ſchlimm
Aber er will den Augenblick ausnutzen

Wenn die Kerls wirklich tot ſind will ich die Schüſſe
auf mich nehmen unter einer Bedingung

Ja ja unter jeder Bedingung wat woll n Se
haben Er iſt ganz aufgeregt

Mariechen zur Frau
Meintwejen ſoll mir alles recht ſind jetzt jehn Se

man erſt dahin
Leichtfüßig eilt der Eleve durch das Kartoffelkrant

während der dicke Bebbermann ſchwitzend hinter ihm
dreintapſt Endlich ſtehen ſie am Schauplatz beieinander
und der Alte ſieht den Jungen fragend an Der kann
ſich das Lachen nicht mehr verhalten und lacht lacht in
einem fort ſo ausgiebig daß ihm die Tränen über die
Backen kullern Wat lachen Se denn ſo Wo ſind die
Mauſekerls Trotz dem Schießen ausjeriſſen

Hans kann ſich nicht faſſen Aber Herr Jnſpektor
ſehen Sie denn nicht wer die vermeintlichen Diebe
ſind Hier dieſe beiden Ackerpflüge Wat fuſſeln Se
da Pflüje Diebe

Oettinger nimmt ſein Taſchenfeuerzeug und leuchtet
am Boden entlang Hier Jhre drei Patronen davon
hat der Stahl vorhin ſo geklungen Die Knechte haben
geſtern die Pflüge hier ans Hünengrab geſtellt und das
Mondlicht hat aus den Schatten kartoffelmauſende Men
ſchen für uns gemacht Koſthar zu koſtbar Weidmanpé
heit

Ob Bebbermann will oder nicht er muß mitklachen
Weidmannsdank Da wird ſich meine Alte und dat

Mädel freun Uebrijens wollen Se ſe jetzt vch noch
haben Aber Herr Jnſpektor Jhr Wort

Na ja ſchön ſchön wat Bebbermann ſagt dat muß
er halten Unterwegs war ſein Ehrgeiz durchaus nicht
befriedigt Ueberall forſchte ſein Blick nach den etwa
ausgeriſſenen Spitzbuben Aber nur die tiefe Stille der
Nacht wob über den Feldern

Mitternacht ſchlug s als man im Gutshofe ankam
Fran Berta ging in banger Sorge vor der Veranda auf
und ab und Mariechen weinte drin ſtill vor ſich hin bis
Hektor ſchwanzwedelnd vor den Traurigen ſtand Da
hörten ſie auch ſchon von weitem das fröhliche Gelächter
der Ankommenden

Ach Heinrich wir haben die drei Schüſſe gehört und
du lachſt Sei man jut Alteken ick hab jeſchoſſenaber keinen Menſchen jetroffen Gott ſei Dank Was
war denn

Hans lachte Meine Damen wenn Sie s ſo gern
wiſſen möchten darf ich wohl aus der Schule plandern
Leider haben wir die Diebe nicht erwiſcht aber ein ganz
beſonderes Wild erlegt Statt der fehlenden Spitzbuben
haben wir dreimal zwei ſchöne Ackerpflüge getroffen

Er ſagte das ſo wehmütig und mit ſo komiſchem
Augenaufſchlag daß Lachſalven ohne Ende folgten

Und wißt Jhr wat der junge Mann als Jagdvente
haben will Na Mariechen jeh man hin und jib ihm
n Kuß kannſt n heiraten er hat n jutes Herz

Mariechen ſtand noch wie im Traum als Hans Oct
tingers Arme ſie ſchon umfingen und ſein Mund ſich feſt
auf ihre roſigen Lippen drückte Na nu laßt euch man
endlich los ſteckt die Lampe an holt Rauenthaler aus m
Keller wir feiern um Mitternacht Verlobung

Das erſte Hoch galt dem Mißverſtändnis beim Abend
brot das zweite den beiden angeſchoſſenen Pflugſcharen
und das dritte dem überglücklichen Brautpaar

Seitdem neckt Frau Mariechen Oettinger ihren Vater
mit dem ſtählernen Edelwild und Großvater Bebber
mann ſelbſt kann kaum die Zeit erwarten bis ſeine Enkel
chen Hans und Hanni ſo groß ſind daß er ihnen ſein
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Vermag die Liebe alles zu
dulden ſo vermag ſie noch
viel mehr alles zu erſetzen

Goethe Aus der Welt der Frau
n

Das ſtärkſte Band des Blutes
reißt der Liebe Hauch entzwei

Theodor Körner

munen mm IIIAns dem Leben indiſcher Frauen
der Gegenwart

Von E Litzmann
Ju den erſten Lebensjahren ſpielen Knaben

und Mädchen noch miteinander ſind die Buben
aber ſechs bis ſieben Jahre alt geworden ſo ziehen
ſie ſich von den Spielgefährtinnen zurück und die
Mädchen hauſen mit der Mutter in den hinteren
Räumen des Hanufes und werden im Kochen

Scheuern und den verſchiedenen Handarbeiten
unterwieſen

Die Dämonenfurcht iſt allgemein verbreitet
jedes Haus hat ſeine Götzen die durch Opfer be
ſänftigt werden und ebenſo findet man faſt überall
den der Göttin Lackſchmi gewidmeten Tulaſibaum
Lackſchmi die Gemahlin Viſhnus wird beſonders
von den Frauen geliebt während die Sivagattin
die fürchterliche Durga Kali der noch blutige Opfer
dargebracht werden mehr als Schreckgeſpenſt gilt

Aberglaubens energiſch ein Ziel etzt haben ſo
iſt noch immer das Los der wei n Wefen ein
bemitleidenswertes

Die Bewohnerinnen der Frauengemäche

nen reichgeſchmückten figen leben
Zenanas die eine Fülle trauriger Geheimniſſe
bergen waren allzeit der Herd von Jntrigen
niederen Leidenſchaften

nächtliches Jagdabenteuer erzählen kann

Wenn auch die Engländer den Greueltaten des

h r führenkein beneidenswertes ob auch in golde
denn die

Haß Reid Elfermcht
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